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Noch vor wenigen Jahrzehn ten  be trach te te  m an die B latt­
läuse als eine einheitliche Fam ilie der zikadenartigen Schnabel- 
kerfe, deren V ertre ter in  ih ren  äußeren K örpereigenschaften keine 
V erschiedenheiten von fam iliärem  Rang aufzuweisen hätten . Der 
allgem eine K örperbau, die F lügel un d  ih r  Geäder, die Gestaltung 
des Kopfes und  die G liederung der Fühler, sowie die Stellung und 
G liederung der Beine erwiesen sich insbesondere hei den ge­
flügelten T ieren so einheitlich, daß auf eine U nterteilung der 
B lattläuse in  Fam ilien lange verzichtet w orden ist. D aran änderte 
auch nichts, daß die ungeflügelten T iere eine vielgliedrige S tufen­
folge von einem  zikadenähnlichen zu einem  schildlausähnlichen 
Typus darstellen, und daß m it fortschreitender V ertiefung der 
system atischen B lattlauskunde viele Feimmerkmale d e r äußeren 
M orphologie erm itte lt worden sind, welche eine zuverlässige und 
taxonom isch brauchbare U nterteilung in  bestim m te V erw andt­
schaftsgruppen von G attungen erm öglicht haben. M an legte aber 
diesen U nterschieden m eist n ich t die W ertigkeit von Fam ilien­
eigenschaften bei, zum al ih re  Bedeutung zum eist weniger in  den 
E inzelm erkm alen als in  ih re r  gegenseitigen V erknüpfung be­
gründet lag.

N ur e i n  auffälliger U nterschied zweier B lattlausgruppen ha t 
seit längerem  große B eachtung gefunden un d  seit D r  e y f u  s 
(1889) zur Aufstellung der beiden Fam ilien  der „echten66 und  der 
„A fter66-Blattläuse geführt: näm lich  die A r t  d e r  F o r t p f l a n ­
z u n g  d e r  J u n g f e r n  durch E ier oder durch lebend geborene 
Junge. D r e y f u s  sah in  der Fortpflanzung durch E ier ein u rtü m ­
liches, an die Schildläuse gem ahnendes M erkm al der Tannenläuse
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(Adelgiden) und  der Zwergläuse (Phylloxeriden) und faß te beide 
un te r dem Fam iliennam en der Phylloxeridae zusammen, indem  
er dam it gleichzeitig die Fam ilie der A phididae auf die B lattläuse 
m it lebend gebärenden Jungfern  begrenzte. D r  e y f u s hatte  weiter 
darauf hingewiesen, daß seine Phylloxeriden der Siphonen, die für 
die M ehrzahl der A phididen so sehr charakteristisch sind, er­
m angeln. Auch in  den dreigliedrigein F üh lern  und dreilinsigen 
Augen der Ungeflügelten sah er eine wichtige Ü bereinstim m ung 
der V ertre ter der genannten Fam ilie. Diesen M erkm alen fügte ich 
1909 das Fehlen  des bei den viviparen B lattläusen nie fehlenden 
R adialram us als A derm erkm al der eierlegenden Blattläuse hinzu. 
Die genannten Eigenschaften dieser Läuse stehen aber, stammes­
geschichtlich gesehen, in  großem Gegensatz zur prim itiven Oviparie 
und  lassen erkennen, daß die m orphologische Differenzierung 
ohne R ücksicht auf letzteren Zustand ständig w eiter fortgeschritten 
ist, so daß gerade die eierlegenden B lattläuse als die vorn Urtyp 
der Zikade am m eisten abgelenkten angesehen werden müssen, 
ln  Ü bereinstim m ung dam it h a t auch die Differenzierung ver­
schiedenartiger G enerationsform en bei ihnen  und insbesondere bei 
den A delgiden die höchste Stufe aller B lattläuse erreicht. Bei dieser 
Sachlage m ußte  also das M erkm al der O viparie seine Bedeutung 
als G rundlage einer Fam ilienbew ertung verlieren, es sagte nu r noch 
aus, daß die eierlegenden Blattläuse in der A rt ih re r  Fortpflanzung 
den P rim itiv typ  der Insekten und dam it auch der Sohnabelkerfe 
beibehalten  haben, ohne sonst Näheres über die verw andtschaft­
lichen Beziehungen ih re r V ertreter auszuweisen.

E in  w eiterer w ichtiger Um stand führte  m ich 1913 dazu, Adel­
giden (Cherm esiden) und Phylloxeriden trotz ih re r  Oviparie 
fam ilienm äßig von einander zu trennen: näm lich der K ö r p e r ­
b a u  d e r  G e s c h l e c h t s t i e r e .  Die Geschlechtstiere der B latt­
läuse zeigen eine von dem N orm altyp der geflügelten berüsselten 
B lattlaus beiderlei Geschlechts ausgehende und in  Rüssel- und 
Flügellosigkeit beider Geschlechter gipfelnde Reihe. Der erste 
F all ist n u r  bei einigen V ertretern  der ovi-viviparen Thelaxiden 
(in der europäischen Fauna n u r Phloeomyzus) verw irklicht, ge­
flügelte oder ungeflügelte M ännchen neben ungeflügelten W eib­
chen weisen viele V ertreter der ovi-viviparen Lachniden, Drepano- 
siphoniden, A theroiden und A phididen auf, die rüssellosen larven­
ähnlichen Geschlechtstiere sind für die Eriosom atiden (Pem phi- 
giden) und Phylloxeriden eigentüm lich. W ollte m an eine E in­
teilung der B lattläuse nach dieser stam m esgeschichtlich ursprüng­
lichsten G eneration durchführen, so w ürden die beiden letzt­
genannten G ruppen allen anderen B lattläusen gegenübertreten und 
dam it die E in teilung nach der A rt der Fortpflanzung durch­
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brochen werden. E in Ausweg aus diesem W iderspruch konnte nur 
durch V erankerung beider E in teilungsprinzipien im System der 
B lattläuse gefunden werden, und sie m ußte notwendigerweise zur 
fam ilienm äßigen Trem iung der danach m öglichen vier Kom ­
binationsgruppen führen. Diesen Schritt habe ich 1930 in  m einen 
„Beiträgen zu einem neuen System der B lattläuse“ getan, nachdem  
ich bereits 1913 versucht hatte, Eriosom atiden und A phididen auf 
G rund anderer Eigenschaften aufzuteilen.

Es un terlieg t keinem  Zweifel, daß diese vier G ruppen der 
B lattläuse den Rang echter „Fam ilien“ im  System der Schnabel­
kerfe beanspruchen müssen, obwohl ih re  H auptuntersch iede nur 
bestim m te Entwicklungsstände betreffen. Denn es kann nich t Auf­
gabe des Systems sein, die Bestim m ung des E inzeltieres an H and 
museologisch brauchbarer M erkm ale sicherzustellen. Sie m uß viel­
m ehr darin  gesehen werden, daß die natürliche G liederung einer 
Tier- (oder Pflanzen-) G ruppe in der G esam theit ih re r  E inzel­
form en und Entwicklungsstände k la r und eindeutig zum Ausdruck 
kom m t, gleichzeitig aber jede G ruppe des Systems eine natürliche 
V erw andtschaftseinheit darstellt. Die stam m esgeschichtlichen Zu­
sam m enhänge der gleichgestuften G ruppen sind dagegen im  System 
stets n u r in  den übergeordneten K ategorien angedeutet. W ir stellen 
also im  vorliegenden Beispiel lediglich fest, daß es vier B lattlaus­
gruppen bzw. -fam ilien gibt, von denen je zwei eierlegende oder 
lebendgebärende Jungfern und je  zwei berüsselte oder unberüsselte 
Geschlechtstiere haben.

W ir dürfen weiter m it B estim m theit jede der beiden G ruppen 
m it unberüsselten Geschlechtstieren als eine in  sich geschlossene 
V erw andtschaftsgruppe auffassen, da auch ih re  übrigen Eigen­
schaften sich in  diesem Sinne deuten lassen. E ine unm ittelbare 
stam m esgeschichtliche V erbindung der beiden G ruppen kann nicht 
gefolgert werden. V ielm ehr w ird der V erlust der M undwerkzeuge 
und  die E rnährung der Larve aus den Reservestoffen des Eies als 
Folge konvergenter Entw icklung angesehen, die sich wenn vielleicht 
auch aus gleicher Anlage so doch an bereits sonst abgeändertem  
E rbgu t ausgewirkt hat.

Die zweite G ruppe der eierlegenden Blattläuse, die Adelgiden, 
deren Geschlechtstiere den Rüssel behalten  haben, erweist sich in 
ih rem  allgem einen K örperbau als ebenso e inheitlich  wie die Phyllo- 
xeriden und Eriosom atiden. D am it steht im  E inklang, daß ih re  
säm tlichen V ertreter an N adelhölzern der A bietazeenfam ilie leben 
und daher angenom men werden darf, daß es sich um  eine bereits 
in  alten geologischen Zeiten, sicherlich vor dem T ertiär, abge­
sonderte B lattlausfam ilie handelt.
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Es b le ib t nu nm ehr zu prüfen, ob auch die letzte der vor­

genannten vier B lattlausgruppen , d. s. die B lattläuse m it lebend­
gebärenden Jungfern  m id berüsselten Geschlechts Weibchen, einer 
einzigen Fam ilie entspricht, oder ob w ir es h ie r m it m ehreren 
Fam ilien zu tu n  haben, welche n u r durch das B and der urtüm lichen 
B auart der Geschlechtstiere, n ich t aber durch M erkm ale gleicher 
D ifferenzierung, zusam m engehalten werden.

Nach den M erkm alen der äußeren M orphologie unterscheiden 
wir in  dieser letzten  B lattlausgruppe fünf U ntergruppen, die n icht 
auseinander abgeleitet w erden können, wenn vielleicht auch drei 
von ih nen  engere verw andtschaftliche Beziehungen aufzuweisen 
scheinen. Es handelt sich um  die Lachniden, D repanosiphoniden, 
A theroiden, A phiden  und  Thelaxiden.

Die L achniden (Leistenläuse) zeichnen sich durch  prim itive 
K örper gestalt, die Scheitelleiste der Erwachsenen, eine auffällige 
Bew eglichkeit des M undkopfes (Clypeus), p rim itiven Bau der 
nack ten  Füh ler-R hinarien  und  Siphonen sowie vierborstiges erstes 
Fußglied  der Junglarven und  fast verküm m erte E m podialhaare aus, 
Eigenschaften, die in  dieser V ereinigung und zum Teil überhaup t 
n ich t bei anderen B lattläusen w iederkehren.

Die D repanosiphoniden (Zierläuse) haben im  allgem einen einen 
schlankeren K örper als die Lachniden. Es feh lt die Scheitelleiste, 
der M undkopf ist von üblichem  Bau, das erste Fußglied  der Jung­
larven ist zweiborstig, die beiden H au p trh inarien  der F üh ler sind 
m it W im persaum  ausgestattet und F üh ler und  Beine haben feine 
H autstacheln zwischen den Borsten. Die E m podialhaare sind meist 
b la tta rtig  verbreitert. Daneben ist fü r viele V ertre ter dieser G ruppe 
das Schwanzende m it stielknopfförm iger oberer und  tief einge­
buchteter u n te re r A fterklappe charakteristisch. Die Siphonen sind 
sehr verschiedenartig und zeigen Porenform  oder kürzere bis 
längere zylindrische oder kegelförm ige Gestalt. Viele A rten sind m it 
Ausnahm e des eierlegenden W eibchens im m er m it F lügeln versehen. 
Indessen ist keins der genannten M erkm ale streng eigentüm lich 
fü r diese B lattlausgruppe, ih re  A bsonderung liegt in  der K om bi­
nation  der Eigenschaften begründet.

Die A theroiden (Chaetophoriden, Borstenläuse) ähneln im  Bau 
der R h inarien  den Lachniden, im  F ehlen der Scheitel leiste, in der 
Gestalt des M undkopfes und  in  der Beborstung des ersten F u ß ­
gliedes der Junglarven den D repanosiphoniden. Die Hautstachelung 
der Beine ist n u r spärlich nachweisbar, die E m podialhaare sind 
steif spatelförm ig, die un tere A fterklappe ist ungeteilt, die obere 
b re it gerundet oder geknöpft, die Siphonen sind m eist kurz oder 
porenförm ig. W ir erkennen auch hier, von dem groben Borsten­
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k leid  abgesehen, keine neuen M erkm ale, ih re  K om bination aber 
ist einmalig.

Die A phididen (Röhrenläuse) ähneln im  B au der F üh lerrh inarien  
den D repanosiphoniden, im  B au der un teren  A fterklappe und  der 
Stachelung der Beine den A theroiden und Lachniden, im  B au des 
M undkopfes und der Beborstung des ersten Fußgliedes der Jung­
larven den D repanosiphoniden und  A theroiden. Die Em podial- 
borsten sind haarförm ig und m ittellang bis lang. Die obere A fter­
k lapp e  aber ist teils wie bei den Lachniden gestaltet, teils in 
besonderer Weise schwanzartig verlängert. Die Siphonen sind selten 
porenförm ig, m eist walzlich oder kegel- oder kolbenförm ig und bis­
weilen sehr verlängert, selten fehlen sie. Die Selbständigkeit der 
E inzelm erkm ale ist also auch h ier als gering zu bewerten.

Alle vier vorgenannten G ruppen haben Fazettenaugen m it 
vielen Linsen, m eist auch m it einem  dreilinsigen N ebenhöcker, nur 
be i den T ram inen kom m en dreilinsige Larvenaugen vor. Bei den 
Thelaxiden ist aber das dreilinsige Larvenauge bei den Jungläusen, 
m eist auch bei den erwachsenen Ungeflügelten, die Regel. Des 
w eiteren haben die vier ersten G ruppen eierlegende W eibchen m it 
verdickten und m it fazettenartig  angeordneten dünnhäutigen 
Sinnesorganen ausgestattete H interschienen, w ährend diese bei den 
T helaxiden weder verdickt noch m it jenen Sinnesorganen ver­
sehen sind. Die H au p trh inarien  der F üh ler sind bei den 
T helaxiden teils gewimpert, teils w im perlos, das erste Fußglied der 
Larven ist zweiborstig, Beine und F üh ler sind stachellos oder 
bestachelt, das H interleibsende zeigt Form en, die auch bei den 
ersten vier G ruppen vertreten sind. N ur die eigenartige Ver­
schm elzung der Rückenschilde der V orderbrust und des Kopfes bei 
den Ungeflügelten, die sonst bei den ovi-viviparen B lattläusen 
unbekann t ist, kennzeichnet die Thelaxiden als eine selbständige 
und  in  sich geschlossene B lattlausgruppe.

E ine 'Stammesgeschichtlich befriedigende Zusammenfassung 
dieser fünf G ruppen in  übergeordnete E inheiten  stößt auf große 
Schwierigkeiten. Am ehesten lassen sich noch die Lachniden einer­
seits und  die Thelaxiden andererseits absondem . Die übrigen 
G ruppen scheinen aber durch Zwischenformen verbunden zu sein, 
da die auf geführten äußeren M erkm ale keine scharfe Trennung 
ermöglichen. So ist beispielsweise die Stellung der Pterocom m inen 
oft um stritten  gewesen, und m an hat sie noch in  jüngster Zeit ih rer 
auffallenden H aartrach t wegen den A theroiden an geschlossen, 
w ährend sie nach der B auart ih re r  H interleibsstigm en als nächste 
Verw andte der Brachycaudus-G ruppe anzusehen sind. Andererseits 
h a t u. a. M o r d w i l k o  die G attung Anoecia den Lachniden, die 
übrigen Thelaxiden dagegen den D repanosiphoniden angeschlossen,
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ersteres vornehm lich auf G rund des Baues der F üh lerrh inarien , 
letzteres auf G rund der Ü bereinstim m ung vieler H orm aphid inen 
m it den D repanosiphoniden im  B au des H interleibsendes.

Es erschien m ir som it dringend notwendig, nach neuen Gesichts­
punk ten  Um schau zu halten , welche eine systematische und  zugleich 
stam m esgeschichtliche Bew ertung der geschilderten M erkm ale der 
äußeren M orphologie gestatten könnten. A nknüpfend an frühere 
U ntersuchungen des hochverdienten russischen Blattlausforschers 
M o r d w i l k o  habe ich deshalb das Darmsystem der B lattläuse in 
m eine U ntersuchungen einbezogen und hierbei m eine Erw artungen 
w eitgehend e rfü llt gefunden.

M o r d w i l k o  verdanken wir den Nachweis, daß die Lachniden 
einschließlich der T ram inen einen Darm  m it sogenannter F ilter­
kam m er (Abb. 1, 2) besitzen, wie er in  grundsätzlich ähnlicher 
Gestaltung allen übrigen zikadenartigen Schnabelkerfen m it Aus­
nahm e der M ehrzahl der B lattläuse zukom m t (vgl. W e h e r  1930). 
Die E igentüm lichkeit der F ilterkam m er besteht darin , daß der 
Vorderste Teil des M itteldarm es eine kürzere oder längere Strecke 
in  den V orderteil des Enddarm es eingestülpt ist. D urch diese innige 
Anlagerung beider D arm teile ist die M öglichkeit geschaffen, das 
m it dem Pflanzensaft in  großen Mengen auf genommene Wasser 
w ieder abzustoßen, ohne den D ünndarm  selbst dam it zu belasten, 
so daß sich dieser ganz auf die V erarbeitung der im  Pflanzensaft 
enthaltenen Nahrungsstoffe einstellen kann.

Es un terlieg t keinem  Zweifel, daß der F ilterkam m erdarm  eine 
für die phytophage bzw. phytom yze N ahrungsaufnahm e der zikaden­
artigen Schnabelkerfe besonders vorteilhafte, übrigens von anderen 
Insekten n ich t bekannte, E in richtung vorstellt. W ir können also die 
B lattläuse m it F ilterkam m erdarm  sehr wohl als typische V ertreter 
der zikadenartigen Schnabelkerfe auf fassen. W ir können aber dies 
Darmsystem im  Vergleich zu dem jenigen der m eisten anderen 
Blattläuse n ich t als p rim itiv  ansprechen. S tellt doch der prim itive 
Insektendarm  ein von der gesamten N ahrung durchlaufenes, in 
bekann ter Weise in  die drei H auptabschnitte der Speiseröhre 
(Oesophagus), des M itteldarm es (Intestinum ) und  des Enddarm es 
(Rectum) gegliedertes R ohr vor.

E inen solchen prim itiven Darm  finden w ir nun  bei der M ehr­
zahl der Blattläuse. Das Fehlen der M alpighischen Gefäße m uß 
dabei als V erlustm erkm al gebucht werden. Der M itteldarm  zeigt 
verschiedene Grade der Differenzierung. In  den einfachsten Fällen 
besteht er aus einem  geraden, schlanken oder kopfwärts schwach 
keulig verdickten M agendarm , der sich ohne Grenze in  den D ünn­
darm  verjüngt, der dann im  hin teren  Teil des H interleibes in 
engem Bogen kopfw ärts um biegt, um  in der N ähe des Vorderendes
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des M agendarm es oder etwas davor in  kurzem  Bogen in  den geraden 
und sehr dehnungsfähigen Enddarm  einzum ünden (Abb. 3, 4, 12, 
17). Der M agendarm  liegt bauchseits, der kopfläufige Teil des D ünn­
darm es seitlich oder rückenseits des Enddarm es. Der Endbogen des 
M itteldarm es, der bei den ungeflügelten B lattläusen m eist im 
m ittleren, be i den geflügelten im  h in teren  B rustring oder dicht 
dah in ter liegt, ist teils einfach und  kurz, teils verlängert und 
in  m ehrere W indungen gelegt, die bei den Ungeflügelten auf der 
M ittelbrustgabel ih ren  H alt finden. Über die histologische S truk tur 
der verschiedenen D annabschnitte werde ich an anderer Stelle 
nähere  M itteilungen m achen.

V ertre ter dieses einfachen D arm typus sind die Gattungen 
T ranaphis und  Sipha (Abb. 3, 4) nebst V erw andten un ter den 
Borstenläusen, Ham am elistes (Abb. 12) und Thelaxes un ter den 
M askenläusen (T helax iden ). Bei den Zierläusen finden wir eine 
A bänderung dieses Typus, die darin  besteht, daß der M agendarm  
un ter starker Verlängerung der Speiseröhre bis in  die M itte (Symy- 
dobius, Abb. 7) oder in den h in teren  Teil des H interleibes (übrige 
Zierläuse, Abb. 8) entsprechend verkürzt ist.

Der M agendarm  zeigt nun bei den m eisten B lattläusen eine 
starke V erkürzung zu einem echten keulen-, sack- oder kugel­
förm igen Magen. Bei den Tannenläusen (A delgiden), bei den 
Borstenläusen (A theroiden) und einigen Blasenläusen (Eriosoma- 
tiden) sowie wenigen V ertretern der Röhrenläuse (A phididen) ist 
der Übergang vom Magen zum D ünndarm  noch ein allm ählicher 
(Abb. 5, 6, 9, 16). Bei der M ehrzahl der B lattläuse ist der Magen 
aber kurz und oft un ter bogenförm iger A bknickung vom D ünndarm  
abgesetzt (Abb. 10, 13, 14, 15). Bei den Zwergläusen (Phylloxeriden) 
ist der Magen schlauch- oder sackförmig, Dünn- und E nddarm  sind 
rudim entär, ein abgeleitetes, von anderen B lattläusen n ich t bekann­
tes V erhalten (Abb. 18).

U ntersuchen w ir nunm ehr die V erteilung der verschiedenen 
D arm form en auf die bisherigen systematischen B lattlausgruppen, 
so stellen w ir fest, daß einige dieser G ruppen durchweg ein 
besonderes Darmsystem auf weisen, w ährend in  anderen G ruppen 
m ehrere D arm form en Vorkommen.

Besonders auffällig ist zunächst der Um stand, daß der F ilte r­
kam m erdarm , den alle Leistenläuse (Lachniden) besitzen, ganz 
unerw artet auch bei einigen Gattungen der R öhrenläuse (A phididen) 
au ftr itt (Abb. 11). Es sind dies die G attungen Acaudinum , 
Cryptomyzus und Capitophorus. D ürften vielleicht auch nähere 
verw andtschaftliche Beziehungen zwischen den beiden letzten 
G attungen bestehen, obwohl sie im  System der U ntergruppe nicht 
eindeutig zum Ausdruck kom men, so b le ib t Acaudinum  (Brachy-
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caudine) doch bestim m t völlig abseits von Cryptom yzus und  Capi- 
tophoras (M yzine). W ir müssen daher schließen, daß das A uftreten 
des F ilterkam m  erdarm es bei diesen drei G attungen der A phididen 
eine K onvergenzerscheinung zu den Lachniden vorstellt, die aus 
der Bedeutung, welche dieser Darm  typ außerhalb  der B lattläuse 
bei den übrigen H om opteren erlangt hat, verständlich w ird und  die 
gegenüber den anderen Eigenschaften des K örperbaues selbständige 
m utative V eränderung des Darmsystemes der B lattläuse offenkundig 
m acht. Dieser T atbestand beein träch tig t nun zwar den W ert des 
F ilterkam m erdarm es als eines eindeutigen Bestim m ungsm erkm als 
fü r die Lachniden, n ich t aber seinen in  der K oppelung m it den 
besonderen E igenschaften Ider äußeren M orphologie begründete 
taxonom ische B edeutung für diese Läuse als einer selbständigen, 
u rtüm liche und  abgeleitete M erkm ale in  eigenartiger Weise ver­
bindenden B lattlausfam ilie. Beiläufig sei noch erw ähnt, daß der 
D ünndarm  bei m anchen Lachniden m agenähnliche Anschwellungen 
aufweist (Abb. 1), denen besondere Aufgaben der Verdauung 
zukom m en dü rften ; weiteres hierzu ist einer späteren Veröffent­
lichung Vorbehalten.

F ü r die Zierläuse (D repanosiphoniden) liegen die Verhältnisse 
eindeutig. Ih r  Darmsystem m it der stark verlängerten Speiseröhre 
und  dem dünnen, einer M agenerweiterung erm angelnden M ittel­
darm  (Abb. 7, 8) ist un ter den B lattläusen einm alig. Es ist daher 
gerechtfertigt, auch dieser B lattlausgruppe in  der Abgrenzung 
meines Systemes von 1930 den Rang einer selbständigen Fam ilie 
zuzuerkennen. Von Belang ist dabei, daß die von m anchen Forschern 
angenom m enen verw andtschaftlichen Beziehungen der Zierläuse zu 
den M askenläusen (Thelaxiden), die lediglich aus gewissen 
Übereinstim m ungen im  Bau des H interleibsendes m ancher G attungen 
beider G ruppen erschlossen sind, im  Bau des Darmes keinerlei 
Bestätigung gefunden haben. W enn es auch m öglich erscheint, den 
Z ierlausdarm  von einem prim itiven M askenlausdarm  abzuleiten, 
so steht einer solchen V erbindung doch das eigenartige K opfvorder­
brustschild  der ungeflügelten Thelaxiden sowie deren dreipunktiges 
Larvenauge entgegen, die beide den Zierläusen völlig frem d sind.

Der D arm bau tren n t eindeutig die Zierläuse auch von den 
Borstenläusen (A thero iden), obwohl beide in  ih re r m eist einfachen 
Generationsfolge und  dem Fehlen jeglichen W irtswechsels einander 
sehr ähneln und  in  allen Systemen der B lattläuse nahe beieinander­
stehen. D er u rtü m lich  gebaute Darm  von T ranaphis und Sipha 
(Abb. 3, 4) m it den norm alen Lagebeziehungen seiner Abschnitte 
stim m t w eitgehend m it dem Darm  von Ham am elistes und  Thelaxes 
überein. Der Magen ist walzlich oder schlank keulenförm ig und 
vom D ünndarm  n ich t abgeknickt, le tzterer kurz und  an beiden
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E nden in  einem  einfachen Bogen endend. Bei den übrigen Borsten- 
lausen beschränken sich die Abweichungen vom G rundtypus auf 
die Dicke der M agenkeule (Siphonella, Abb. 5) oder lauf die 
B ildung von Nebenschlingen des D ünndarm es vor seinem  Übergang 
in  den E nddarm  (Chaetophorus, Periphyllus, Abb. 6). W ir tragen 
daher keine Bedenken, auch die Borstenläuse ih re r  einheitlichen 
D arm verhältnisse wegen zu einer selbständigen B lattlausfam ilie 
aufzuwerten. W ir lehnen dam it gleichzeitig die schon w eiter oben 
besprochene Zuordnung der Pterocom m inen zu den Borstenläusen 
ab, da jene einen typischen Aphididen-M agen und -Darm besitzen 
und  sich im  übrigen unzw eideutig als nächste V erwandte der 
B rachycaudinen ausweisen.

Die Röhrenläuse (A phididen) m it M agendarm  stim m en darin 
überein, daß der D ünndarm  vor seiner E inm ündung in den E nd­
darm  eine einfache oder doppelte Schlinge m acht (Abb. 9, 10). 
Die Speiseröhre ist stets kurz. Der Magen, der keulen- oder b im ­
förm ig oder kugelig gestaltet sein kann, ist in  der Regel deutlich 
vom D ünndarm  ab geknickt. N ur bei M yzaphis, Liosomaphis, 
H yalopteroides, Im patien tinum  und  einigen A ulacorthum -A rten 
finden w ir einen schlank-keulenförm igen allm ählich und  geradlinig 
in den D ünndarm  verjüngten Magen (Abb. 9), ein an gewisse 
Borstenläuse erinnerndes urtüm liches V erhalten. Leider stört dies 
im  ganzen einheitliche B ild das schon bei den Lachnideii 
besprochene V erhalten der G attungen A caudinum , Cryptomyzus 
und  C apitophorus (Abb. 11), deren F ilterkam m erdarm  in der 
Fam ilie der R öhrenläuse sonst b isher ohne Beispiel ist. W ir werden 
daher bei der Abgrenzung der Röhrenläuse das H auptgew icht auf 
die M erkm ale des allgem einen K örperbaues und der äußeren 
M orphologie legen müssen.

Der Darm  der M askenläuse (Thelaxiden) ist vergleichsweise 
bereits in  B etrach t gezogen worden. E r zeigt bei Gegenüberstellung 
der b isher untersuchten G attungen neben dem U rtypus m it walz- 
lichem  M agendarm  (Ham am alistes, Abb. 12) dessen keulen- oder 
sackförm ige V erkürzung (übrige europäische Gattungen) in  Ver­
bindung m it einer teilweise bem erkensw erten V erlängerung des 
Dünndarm es, der vor dem Ü bertritt in  den E nddarm  m ehrfach 
gewunden sein kann  (Phloeomyzus, Abb. 13). Bei Anoecia und 
Phloeom yzus ist auch der Magen vom D ünndarm  nach A rt vieler 
A phididen und  Pem phigiden abgeknickt, der D ünndarm  bei Anoe­
cia auffallend kurz (Abb. 14). Daß letztere Gattung, welche u. a. von 
M o r d w i l k o  auch noch in  neuester Zeit als Verw andte der Lach- 
n iden  angesehen wird, m it diesen tatsächlich nichts Näheres zu 
tim  hat, dürfte aus dem B au ihres Darmes endgültig klargelegt 
sein. W ir vermissen also bei den M askenläusen eine Sonder-
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ausbildung des Darmes, die es erm öglichen würde, diese B lattlaus­
gruppe fam ilienm äßig abzugrenzen. W ir w erden solches vielm ehr 
auf G rund der w eiter oben erw ähnten Eigenschaften der Masken- 
läuse (dreilinsiges Larvenauge, K opf-V orderbrustschild, berüsselte 
Geschlechtstiere) tun. Es ist dringend erwünscht, daß die zahl­
reichen abw eichenden außereuropäischen V ertre ter der Masken- 
läuse auf die B ildung ih res Darmes und nach den übrigen Gesichts­
punk ten  der neuzeitlichen B lattlaussystem atik un tersucht werden.

Ä hnlich den M askenläusen zeigen auch die Blasenläuse (Erioso- 
m atiden) keine Besonderheiten im  Darm bau, aus dem ih re  fam iliäre 
Selbständigkeit hervorgehen würde. Sie besitzen, soweit bisher 
bekannt, alle einen ziem lich kurzen keulen- oder sackförm igen Magen, 
der sich in  den D ünndarm  geradlinig verjüngt (Fordinen, Erioso- 
m atinen, Abb. 16) oder von ihm  bogenförm ig abgeknickt (Pem phi- 
ginen, Abb. 15) sein kann. Der D ünndarm  ist bisweilen sehr lang 
und zum al vor seinem Ü b ertritt in  den E nddarm  in weitere oder 
engere W indungen gelegt. Die Selbständigkeit der Blasenläuse als 
Fam ilie b le ib t also auf die oben besprochenen Eigenschaften (drei­
linsiges Larvenauge der Ungeflügelten in V erbindung m it Rüssel- 
und Flügellosigkeit der Geschlechtstiere) begründet.

Es sind zum A bschluß n u r noch die Oviparen B lattläuse zu 
besprechen. Ih re  Sonderstellung gegenüber den ovi-viviparen B latt­
läusen ist schon eingangs behandelt worden. Im  D arm bau zeigen 
die Tannenläuse (Adelgiden) einen sehr a ltertüm lichen Typ (Abb. 
17), der grundsätzlich m it dem bei einigen Thelaxiden und 
A theroiden angetroffenen übereinstim m t. Die Zwergläuse (Phyllo- 
xeriden) weichen von den Adelgiden und allen anderen B lattläusen 
(Abb. 18) durch starke V erküm m erung von Dünn- und Enddarui 
ab, was m it Feststellung des Mangels der D efäkation bereits seit 
längerem  systematisch ausgewertet worden ist. Sie weichen nach 
P r o f t  (1937) auch durch das Fehlen der Sym bionten von allen 
übrigen B lattläusen ab. Beide B lattlausgruppen sind danach ohne 
Zweifel auch im D arm bau als selbständige Fam ilien anzusehen.

In  Zusam m enfassung der vorstehenden A usführungen stellen 
w ir folgendes fest:

1) Die Fam ilien  der B lattläuse erhalten  ih re  endgültige Ab­
grenzung n u r un te r Berücksichtigung aller wesentlichen 
U nterschiede des K örperbaues und der Fortpflanzung, wobei 
es gleichgültig ist, ob diese U nterschiede allen oder nu r 
bestim m ten Generationsform en zukommen.

2) U rtüm liche E igenschaften geben E inblick in  den P rim itiv ­
zustand eines generalisierten B lattlaustyps und begründen für 
sich allein keine engere G ruppenverw andtschaft. Abgeleitete 
Eigenschaften sprechen für G ruppenverw andtschaft, wenn sie
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einm alig sind und der ganzen G ruppe zukom m en; tr i t t  der 
gleiche abgeleitete Typ unabhängig vom „System66 m ehrm alig 
auf, so ist die Frage der Konvergenz an H and der übrigen 
w esentlichen Eigenschaften zu klären.

3) E inheitlich  und selbständig im D arm bau un d  nach sonstigen 
M erkm alen sind die Zierläuse (D repanosiphoniden), Borsten- 
läuse (A theroiden-C haetophoriden), Tannenläuse (Adelgiden) 
und  Zwergläuse (P h y llox eriden );
e inheitlich  im  D arm bau und nach anderen M erkm alen 
selbständig sind die Leistenläuse (L ach n iden ); 
n ich t einheitlich und selbständig im  D arm bau, aber nach 
anderen M erkm alen streng geschieden sind die Röhrenläuse 
(A phid iden), M askenläuse (Thelaxiden) und Blasenläuse 
(E riosom atiden).
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Verdauungsorgane der Blattläuse (Original)

4) Sipha
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10) P terocom m a 11) C ap ito phorus

14) A n o ec ia  15) Pachypappa 16 ) E riosom a 17) A delges 18) P h y llo xera

— Speiseröhre, m — Magendarm bzw. Magen, d =  Dünndarm, e =  Enddarm,
f  =  Filterkammer
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